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Verantwortung in der Lieferkette
CHEMonitor: Chemiemanager fürchten die Bürokratie des Lieferkettengesetzes, sehen aber auch Chancen

Der Mangel an Rohstoffen und hohe Energiepreise trüben die Stim-

mung deutscher Chemiemanager im Oktober. Bei der aktuellen 

CHEMonitor-Befragung bewerteten nur noch 58 % den Standort 

Deutschland positiv, so wenig wie nie zuvor. Gespalten ist die Meinung in Bezug 

auf das kürzlich verabschiedete Lieferkettengesetz: Zwar fürchtet ein Großteil 

der Befragten die damit verbundene Bürokratie, mehr als die Hälfte erwartet 

jedoch positive Auswirkungen auf die Nachhaltigkeit in der Lieferkette der 

Chemie.

Hohe Energie- und Rohstoffpreise 
und Lieferengpässe machen der-
zeit vielen deutschen Unterneh-
men zu schaffen. Dieser Trend geht 
auch an der Chemie nicht vorbei. So 
kündigte der BASF-Konzern Ende 
September an, seine Ammoniak-
produktion aufgrund des rekord-
hohen Erdgaspreises zu drosseln. 
Und über die Hälfte der befragten 
Mitgliedsunternehmen des Verbands 
der Chemischen Industrie sahen im 
August ihre Betriebsabläufe durch 
Engpässe bei Materialien und Vor-
produkten schwer beeinträchtigt. Im 
Februar war dies nur bei 20 % der 
Unternehmen der Fall.

Diese Entwicklung spiegelt 
sich auch im 37. Trendbarometer 
CHEMonitor wider. Hierfür wur-
den Top-Manager der deutschen 

Chemieindustrie von Mitte Sep-
tember bis Mitte Oktober 2021 von 
CHEManager und dem Beratungs-
spezialisten Camelot Management 
Consultants befragt. „Die Zufrie-
denheit mit dem Standort Deutsch-
land hat nachgelassen, speziell im 
Hinblick auf Logistik und Rohstoff-
verfügbarkeit“, kommentiert Josef 
Packowski, Managing Partner bei 
Camelot Management Consultants, 
die Ergebnisse der aktuellen Um-
frage. Nur 58 % der befragten Che-
miemanager bewerten den Standort 
Deutschland mit „gut“ oder „sehr 
gut“, zehn Prozentpunkte weniger 
als noch im April dieses Jahres und 
zugleich so wenig wie nie zuvor seit 
dem Jahr 2013 (Grafik 1, Seite 4). 
Getrieben wurde dieser Trend durch 
die Entwicklung beim Standortfak-

tor Rohstoffverfügbarkeit. Hier san-
ken die positiven Bewertungen im 
Vergleich zum April 2021 um 20 
Prozentpunkte. „Chemieunterneh-
men, die bereits intensiv an der Ver-
besserung ihrer Supply-Chain-Re-
silienz arbeiten, besitzen aktuell 
einen klaren Wettbewerbsvorteil“, 

beobachtet Packowski. Dies gilt 
insbesondere für Unternehmen, die 
ihre Lieferanten bereits heute ge-
mäß bestimmter Nachhaltigkeits-
kriterien auswählen. Das Thema 
„Verantwortung in der Lieferkette“ 
bildete den Schwerpunkt der aktu-
ellen CHEMonitor-Befragung.

Schutz von Menschenrechten und Umwelt

Im Juni dieses Jahres verabschiedete 
der Deutsche Bundestag das „Liefer-
kettensorgfaltspflichtengesetz“, kurz 
LkSG.

Renaissance des 3D-Drucks
Als Wachstumsbeschleuniger und Klimaschützer steht der 3D-Druck vor einem neuen Boom

Mithilfe der additiven Fertigung lassen sich Prototypen, Ersatzteile oder 

Kleinserien schneller und wirtschaftlicher herstellen. Neue Druckver-

fahren und Materialien machen diese Technologie immer vielseitiger. 

Jetzt steht der 3D-Druck vor einem neuen Boom: Als ein wesentliches Element, 

um die Produktion und Supply Chain klimaneutral zu machen. Chemiekonzerne 

sollten diese Vorteile im eigenen Unternehmen nutzen und außerdem prüfen, 

welche wirtschaftlichen Perspektiven mit der Entwicklung neuer Materialien oder 

sogar Geschäftsmodelle verbunden sein könnten.

Aus den Augen, aus dem Sinn: Schon 
viele Produkte und Technologien 
konnten nicht ihr volles Potenzial 

ausspielen, weil sich die Zielgrup-
pe anderen Themen zuwendete 
und plötzlich die Chance verpasst 
war, im Fokus der Aufmerksamkeit 
zu bleiben. Vorübergehend schien 
dies Schicksal auch dem 3D-Druck 

zu drohen. Eine Zeit lang galt die 
additive Fertigung bei der Diskus-
sion über die Digitalisierung von 
Wirtschaft und Gesellschaft als 
Schlüsseltechnologie der Zukunft. 
Unternehmen überlegten, ob sich 
damit die hochgradig individuali-
sierte Herstellung von Produkten 
und so die Erfüllung aller Kun-
denwünsche realisieren ließe – 
Stichwort Losgröße Eins. Doch oft 
beschränkte sich die Nutzung der 
3D-Drucker dann auf den Bau von 
Prototypen, um Entwicklungsprojek-
te zu beschleunigen oder die prinzi-
pielle Machbarkeit von Vorhaben zu 
belegen. Irgendwann verdrängten 
neue Trends die additive Fertigung 
aus den Schlagzeilen.

Die additive Fertigung dürfte  
einen neuen Boom erleben

Unter dem Radar der breiten Öf-
fentlichkeit aber blieb das Thema 
präsent und rückt nun wieder in 
den Fokus – spätestens, seitdem 
deutsche Konzerne massiv in 
3D-Druck investieren. Siemens etwa 
forciert die strategische Partner-
schaft mit HP, um Kunden bei der 
additiven Fertigung hochwertiger 
3D-Druckteile zu unterstützen, in 
der Automobilindustrie bspw. der 
VW-Konzern. 
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Verantwortung in der Lieferkette

Es tritt 2023 in Kraft und gilt zu-
nächst für Unternehmen ab 3.000 
Mitarbeitenden, ab 2024 dann für 
Unternehmen ab 1.000 Mitarbeiten-
den. Das Gesetz regelt die unterneh-
merische Sorgfaltspflicht entlang der 
gesamten Lieferkette und verpflich-
tet Unternehmen branchenüber-
greifend zum Schutz von Menschen-
rechten sowie Arbeits- und Umwelt-
standards. Bei Verstößen drohen 
empfindliche Strafen. Bußgelder 
können bis zu 2 % des weltweiten 
Jahresumsatzes betragen. 

Die Meinung unter den Chemie-
managern zum neuen Lieferket-
tengesetz ist gespalten: Knapp die 
Hälfte der CHEMonitor-Umfrage-
teilnehmer (46 %) halten es für not-
wendig, weil bislang zu wenige Un-
ternehmen einer freiwilligen Selbst-
verpflichtung nachgekommen sind.

Befragt zur Relevanz der an-
stehenden Gesetzesänderung, ant-
wortete ein Großteil der Manager 

(70 %), das eigene Unternehmen 
sei „kaum“ betroffen, lediglich 
23 % gehen von einer starken Be-
troffenheit aus, während 7 % diese 
komplett ausschließen. In der Tat 
scheint es für die deutsche Chemie
industrie aufgrund der Brancheni-
nitiativen Chemie³ und Together 
for Sustainability (TfS) – im Rah-
men derer sich Unternehmen zu 
Nachhaltigkeit in der Lieferkette 
verpflichten und um eine standar-
disierte Bewertung von Lieferanten 
bemühen – nur noch ein relativ 
kleiner Schritt bis zur Complian-
ce mit der neuen Vorschrift. „Doch 
trotz freiwilliger Selbstverpflich-
tung setzt erst etwas mehr als die 
Hälfte der vom Lieferkettengesetz 
betroffenen Unternehmen die ge-

forderten Maßnahmen größten-
teils um“, erläutert Jörg Schmid, 
Studienleiter bei Camelot, die Er-
gebnisse. So arbeiten derzeit nur 
52 % der befragten Unternehmen 
mit einem Verhaltenskodex für 
Lieferanten in ihren Verträgen und 
nur 44 % nutzen ein Management-
system für menschenrechtliche und 
umweltbezogene Risiken (Grafik 2).

Beim Duft- und Geschmackstoff-
hersteller Symrise ist man bzgl. der 
Maßnahmen zur Sorgfaltsplicht in 
der Lieferkette gut aufgestellt. Das 
Unternehmen engagiert sich für 
nachhaltige Agrarlieferketten und 
unterzeichnete bereits im Juli 2020 
gemeinsam mit 33 anderen Unter-
nehmen eine Erklärung, in der der 
Bundesregierung Unterstützung für 
ein nationales Lieferkettengesetz 
und eine anspruchsvolle europäi-
sche Regelung zusagt wurde. „Ver-
antwortung für die Lieferkette ist 
ein Trend, der sich nicht mehr auf-
halten lässt. Dank Blockchain und 
anderer Technologien wird künftig 

transparent sein, wer was und von 
wem bezieht. Unternehmen, die das 
ignorieren, verlieren wertvolle Zeit“, 
sagte Heinz-Jürgen Bertram, CEO bei 
Symrise, gegenüber CHEManager. 
Das Holzmindener Unternehmen 
bezieht über 10.000 Rohstoffe aus 
mehr als 100 Ländern. „Für unsere 
wichtigsten Rohstoffe arbeiten wir 
direkt mit den Farmern zusammen, 
dazu zählen insbesondere Vanille 
und Zwiebel. Bei anderen Rohstoffen 
auditieren wir unsere Lieferanten. 
Zudem müssen sich unsere Liefe-
ranten an unseren Verhaltensko-
dex halten, der neben vollständigen 
Angaben zur Rohstoffquelle auch 
Faktoren wie Menschenrechte, Ge-
sundheit und Umwelt beinhaltet“, 
erklärt Bertram, der sich auch mal 

persönlich vor Ort von den nachhal-
tigen Produktionsbedingungen der 
Symrise-Lieferanten überzeugt.

Branchenübergreifende Initiative zur  
Nachhaltigkeit in der Lieferkette

Neben Bürokratiekosten (88 %) und 
Rechtsunsicherheit bzgl. der Haf-
tung (58 %) sehen mehr als die Hälf-
te der befragten Chemiemanager 
(55 %) eine große Herausforderung 
bei der Umsetzung des Lieferket-
tengesetzes in fehlenden Alternati-
ven für kritische Lieferanten (Gra-
fik 3). Das betrifft z. B. den Rohstoff 
Lithium. Unter dem Salzsee Salar de 
Atacama in Chile befinden sich die 
weltweit größten Lithium-Vorkom-
men. Von diesem See ist deshalb 
ein großer Teil der derzeitigen Pro-
duktion für den stark wachsenden 
Lithium-Batterien-Markt abhängig. 
Um den Lithium-Abbau in Chile 
verantwortungsvoller zu gestalten, 
haben BASF, Daimler, Fairphone 
und Volkswagen im Juni 2021 die 
Responsible Lithium Partnership 
initiiert. Die Unternehmen haben 
die Deutsche Gesellschaft für In-
ternationale Zusammenarbeit (GIZ) 
beauftragt, zwischen den lokalen In-
teressengruppen zu vermitteln – von 
zivilgesellschaftlichen Gruppen, ein-
schließlich indigener Gemeinschaf-
ten, über staatliche Institutionen bis 
hin zu Bergbauunternehmen. Ziel 
der Plattform ist es, eine nachhal-
tige Entwicklung des Lithium-Ab-
baus zu fördern, mögliche negative 

Auswirkungen zu reduzieren und 
den Schutz der Menschenrechte zu 
stärken.

Große Herausforderung für den Mittelstand

Während große Chemieunterneh-
men für wichtige und großvolumige 
Rohstoffe Allianzen bilden oder sich, 
wie bei der TfS-Initiative, für eine 
weltweite Vereinheitlichung von Be-
wertungen und Audits von Lieferan-
ten zusammenschließen, stellt die 
Umsetzung der Sorgfaltspflicht in 
der Lieferkette für mittelständische 
Unternehmen eine unweit größere 
Herausforderung dar. Dazu zählen 
auch Firmen mit weniger als 1.000 
Beschäftigten, die formal nicht vom 
Lieferkettengesetz betroffen sind, 

aber über die Code-of-Conduct-Re-
gelungen großer Kunden rechtlich 
mithaften.

„Weltweit stellt nur ein einzi-
ger Zulieferer einen bestimmten 
Spezialrohstoff her, von dem wir 
gerade mal 23 kg im Jahr benöti-
gen. Gleichzeitig ist dieser Rohstoff 
ein unverzichtbarer Bestandteil in 
Produkten, mit denen wir insge-
samt 18 Mio. EUR Umsatz erzielen. 

Ohne diesen Lieferanten würden wir 
zahlreiche Arbeitsplätze gefährden“, 
beschreibt Sabine Herold, geschäfts-
führende Gesellschafterin von Delo 
Industrie Klebstoffe, eindrücklich 
die Herausforderung, vor die das 
neue Gesetz mittelständische Un-
ternehmen stellt. Für 20 % seiner 
Lieferanten findet der Hersteller von 
Hightech-Klebstoffen keine alterna-
tiven Zulieferer. Gleichzeitig ist Delo 
für viele Lieferanten zu klein, sodass 
sie keine tiefergehenden Einblicke 
in ihre Produktionsabläufe gewäh-
ren und auch Audits verweigern.

Insgesamt erwarten 83 % der Be-
fragten einen erhebliche Bürokra-
tieaufwand durch das Lieferketten-
gesetz, der speziell mittelständische 
Unternehmen personell und finanzi-

ell überfordern wird. „Insbesonde-
re für mittelbar betroffene mittel-
ständische Unternehmen bedeutet 
das Gesetz eine Herausforderung, 
die sich nur mit übergeordneten 
IT-Lösungen bewältigen lässt“, sagt 
CHEMonitor-Studienleiter Schmid. 
Herold schätzt die Kosten für die 
Risikoanalyse der 3.000 Lieferanten 
von Delo auf 100.000 EUR pro Jahr. 
„Wäre das Lieferkettengesetz ein 

Vakzin, man müsste die Wirksam-
keit deutlich hinterfragen. Denn die 
Nebenwirkungen dieses Gesetzes 
übersteigen den ungewissen Nutzen 
bei Weitem“, kritisiert Herold. 

Diese Meinung teilt die Unter-
nehmerin vor allem mit Vertretern 
aus kleineren Chemieunternehmen. 
In der Tat bewerten die befragten 
Chemiemanager aus Unternehmen 
ab 1.000  Mitarbeitenden die Wir-
kung des Lieferkettengesetzes deut-
lich positiver (Grafik  4). Über drei 
Viertel der Befragten gehen davon 
aus, dass sich aufgrund des Liefer-
kettengesetzes sowohl die Arbeits-
bedingungen der Menschen in der 
Lieferkette der Chemie verbessern 
als auch mehr nachhaltige Produk-
te in der Chemieindustrie entstehen 
werden. Und knapp zwei Drittel der 
Chemiemanager aus großen Unter-
nehmen rechnet gar mit einer Zu-
nahme der Wettbewerbsfähigkeit 
der deutschen Chemieindustrie 
aufgrund des Lieferkettengesetzes. 
Dieser Anteil könnte weiter steigen, 
wenn in wenigen Wochen die Euro-
päische Union ihren Entwurf eines 
europaweiten Lieferkettengesetzes 
vorstellt. Denn 80 % der CHEMoni-
tor-Umfrageteilnehmer begrüßen 
eine internationale Lösung bzw. sind 
der Meinung: Das Lieferkettengesetz 
ist als nationaler Alleingang nicht 
schlagkräftig.

Andrea Gruß, CHEManager

Maßnahmen zur Sorgfaltsp�icht in der Lieferkette
Welche der genannten Maßnahmen setzen Sie in Ihrem Unternehmen bereits um?

Quelle: CHEMonitor, Oktober 2021 © CHEManager / Camelot Management Consultants

Gra�k 2

Verhaltenskodex für Lieferanten
im Lieferantenvertrag
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Standortbedingungen für die deutsche Chemie
Wie beurteilen Sie den Standort Deutschland in Bezug auf folgende Standortfaktoren?
Antworten: „sehr gut“ bzw. „gut“

Quelle: CHEMonitor, Oktober 2021 © CHEManager / Camelot Management Consultants
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Probleme bei der Umsetzung 
des Lieferkettengesetzes
Welche Herausforderungen sehen Sie bei der Umsetzung des Lieferkettengesetzes?

Quelle: CHEMonitor, Oktober 2021 © CHEManager / Camelot Management Consultants
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Wirkung des Lieferkettengesetzes
Welche mittelfristigen Wirkungen des Lieferkettengesetzes erwarten Sie?
Antworten: „ja, deutlich“ bzw. „ja, moderat“

Quelle: CHEMonitor, Oktober 2021 © CHEManager / Camelot Management Consultants

Gra�k 4

Es wird sich positiv auf die Arbeitsbedingungen der
Menschen in der Lieferkette der Chemie auswirken.

Wird zu mehr nachhaltigen Produkten
in der Chemieindustrie beitragen.

Schafft einen Mehrwert für die Kunden
der chemischen Industrie. 65%
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< 1.000 BeschäftigtenUnternehmen mit > 1.000 Beschäftigten

Die Wettbewerbsfähigkeit der deutschen
Chemieindustrie wird zunehmen. 53%

30%

Quelle: CHEMonitor, Oktober 2021 © CHEManager / Camelot Management Consultants

Selbstverp�ichtung Arbeitsbedingungen

Nachhaltigkeit Bürokratie

Verantwortung in der Lieferkette

der Manager halten das Lieferkettengesetz für notwendig, weil zu wenige 
Unternehmen einer freiwilligen Selbstverp�ichtung nachgekommen sind.

Sechs von zehn Managern erwarten, dass sich das Gesetz positiv auf die 
Arbeitsbedingungen der Menschen in der Lieferkette der Chemie auswirken wird.

erwarten mehr nachhaltige Produkte der Chemieindustrie aufgrund 
des Lieferkettengesetzes.

erwarten einen erheblichen Bürokratieaufwand durch das Gesetz, 
der mittelständische Unternehmen überfordern wird.

83%59%

59%46%

Insbesondere für mittelbar  
betroffene mittelständische Unterneh-
men bedeutet das Lieferkettengesetz 

eine Herausforderung.
Jörg Schmid, Studienleiter CHEMonitor, Camelot Management Consultants

Die Zufriedenheit mit dem Standort 
Deutschland hat nachgelassen, speziell 
im Hinblick auf Rohstoffverfügbarkeit.
Josef Packowski, Managing Partner, Camelot Management Consultants

◀  Fortsetzung von Seite 1
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